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Fachbereich: Geschichte

Proseminar: Die Ostsiedlung im Hochmittelalter

Dozent: 

Referent:

Die Schenkungsurkunde von 1159, die Siedlungspolitik Erzbischof Wichmanns und die Privilegien mittelalterlicher Lokatoren.

Regest der zu interpretierenden Urkunde:

„12. Erzbischof Wichmann von Magdeburg schließt mit dem Unternehmer Heinrich und anderen Flamen unter Übergabe des Dorfes Großwusterwitz an der Havel einen Ansiedlungsvertrag, bestätigt ihnen das Recht von Schartau, ordnet täglichen  (jährlichen, Fehler im Buch, M.B.) Markthandel nach Magdeburger Recht und die Abhaltung eines Jahrmarktes an. 1159.“ ¹

Lokatoren: 

Lokatoren wurden für das Anwerben von Siedlungswilligen eingesetzt. Als Bezahlung für ihre Bemühungen wurden diese Organisatoren materiell entschädigt. Der in dieser Urkunde erwähnte Henricus erhielt reichlich Ländereien „IIII mansos“, Geld „et unum talentum“ sowie das erbliche Recht auf Rechtsprechung (inklusive einem Drittel der Gerichtskosten) in Wusterwitz.

Erzbischof Wichmann:

* vor 1116, gestorben 25. August 1192 in Könnern bei Köthen

1149 Bischof von Naumburg: In Naumburg lernte er Organisationsformen der Ostsiedelung kennen. 

Erhält vor dem 1. Juli 1152 von König Friedrich I. ohne Rücksprache mit dem Papst, die Regalien des Erzbistums Magdeburg, konnte aber wegen der Streitigkeiten zwischen König und Papst erst ´54 sein Amt antreten.

1157 nahm Wichmann am Feldzug Friedrich I. gegen Polen teil. 

Wichmann hatte bedeutenden Anteil an der territorialen Erweiterung des Magdeburger Erzstiftes.

Er kodifizierte das wichtigste Siedlungsrecht, das sog. Magdeburger Recht und förderte die Einwanderung flämischer und deutscher Bauern wesentlich.

I Formaler Aufbau der Urkunde 

Zunächst fällt auf: Die Invocatio (Anrufung Gottes), sowie der gesamte Protokoll-Teil der Urkunde wurden ausgelassen. Der Text geht direkt in die Dispositio, den rechtlichen Inhalt der Urkunde über. Die ins Protokoll gehörenden Intitulatio- und Inscriptio-Formeln wurden in den Kontext eingewoben:

· Promulgatio/Publicatio (Verkündigungsformel): „Noverit universitas fidelium, tam futurorum quam presencium…“ Für alle „Getreuen“ für immer rechtsbindend.

· Intitulatio: „… quod ego Wychmannus, per dei misericordiam Magdeburgensis ecclesie archiepiscopus …“ Nennung des Ausstellers Erzbischof Wichmann.

· Inscriptio (Nennung des Empfängers): „Henrico aliisque, qui per ipsum et cum ipso ad me venerint, Flamingis“ Der Text verrät, wie es zu dieser Schenkung kam ( siehe Lokatoren).

· Dispositio: „agris cultis et incultis….“ (unbebaute und bebaute Fluren deutet auf frühere slawische Bewohner hin, die wahrscheinlich vertrieben wurden) bis „…ab inde usque in sempiternum.“

· Die Datierung findet sich am Ende der Dispositio: „in anno dominice incarnacionis M.C.LIX“ (1159 n.Chr.)
· Zuletzt folgt die Nennung der Zeugen, die sog. Subscriptiones: «Huius rei testes sunt: …»
II. Rechtlicher Inhalt der Urkunde im geschichtlichen Zusammenhang 

· Das Dorf Wusterwitz (w. von Brandenburg bei Kirchmöser) geht an die flämischen Siedler. Recht von Schartau, einem der Vorläufer des später kodifizierten Magdeburger Rechts.

· Heinrich und seine Erben erhalten 4 Hufe Land und ein Talent als Lehen, jedoch haben sie keine weiteren Anrechte auf Vergütung von späteren Amtsnachfolgern.

· 1 Hufe geht an die Kirche, die erbaut werden soll.(Hinweis auf die Absichten des Erbf.: Stärkung seines und des kirchlichen Einflusses im Osten).

· Freiheit der Bevölkerung von Burgwerk-Dienst. Lediglich ein Wall soll errichtet werden.

· Heinrich soll weder Graf noch Vogt über sich haben (eine weitere Belohnung, die ihm als Lokator zugestanden wird). Er oder sein Erbe haben zudem das weltliche Rechtsprechungsprivileg, die Einnahmen der Justiz gehen 2:1 an den Erzbischof Wichmann in seiner Funktion als Gerichtsherrn und an Heinrich in seiner Funktion als Richter. Der erbliche Privilegiertenstatus des nicht weiter beschriebenen Heinrichs im Dorf Wusterwitz ist ein deutliches Indiz für die Besiedelungstaktik des politisch resoluten Erzbischofs Wichmann.

· Bauern sollen jährlich für jede Hufe zwei Schillinge am St. Marienfest zahlen und sind zudem zehnt-pflichtig. (relative Steuerpflicht, absolute Zehnt-Steuer, fixiertes Zahlungsdatum)

· Jahrmarkt soll stattfinden. Markthändler erhalten Recht auf Kauf und Verkauf von Waren, das volle Magdeburger Handelsrecht und sollen alleine Heinrichs Rechtsverantwortung unterstehen. (Belohnung des Lokators, „unternehmerfreundliche“ Verwaltungspolitik, Betonung des Wirtschaftsstandorts und finanzieller Ziele.)

· 5 Jahre lang soll Großwusterwitz durch das Aussetzen der Wegezölle und der „Wohnsitzabgaben“ zusätzlich gefördert werden. 
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